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456 MISCELLEN 

ZdfiOQytp beanstandet hat; nach den deutlichen Spuren des Steines 
ist zu setzen : 

[M I] V E £ I O I 

[E N T] E I X I O * * E [I] 

Ueberhaupt wird man gut thun, in der Benutzung der Tribut- 
inschriften , so lange nicht genauere Copien und eine darauf zu grün- 
dende neue Anordnung der Stücke vorliegt, vorsichtig zu sein, wofür 
ich noch einen Beleg anführen will. Ich selbst habe vor Kurzem 
durch Rangabe's Angaben verleitet angeführt, dafs der durchgängige 
Gebrauch der jüngeren Form des Sigma in den Tributinschriften des 
elften Jahres Platz greife ; allein die betreuenden Stücke gehören wahr- 
scheinlich in das zehnte, vielleicht sogar in das neunte Jahr, worüber 
ich vorläufig nicht entscheiden kann ; vereinzelt findet sich die jüngere 
Form bereits in der Ueberschrift des zweiten Jahres, wie Rangabe 
richtig angiebt. 

Athen. ü. KÖHLER. 



EGELESTA. 

In der Beschreibung der römischen Strafse von den Tropäen des 
Pompeius auf dem Pyrenäenpass bis nach Gades sagt Strabo (3, 4, 9 
S. 160 C.), diese Strafse habe früher in ihrem Lauf von Saetabis 
(jetzt Jätiva) an den campus spartarius, aus welchem das noch 
heute massenhaft zu Geflechten aller Art verwendete Pfriemengras 
(spartum) exportiert wurde, mitten durchschnitten — 7tqöt£qov 
fiiv ovv öiä fiiaov tov neöiov (nämlich zov 27taQzaqiov) 
xal 'Eyeldazag (so die Hss.) avvißatvsv elvai zrjv oööv, 
XaXenrjV y.ai ftoÄXtfv, wvl de erti zä nqbg d-akäzzrj /.ligi] ize- 

rtmijx.aoiv avzrjv, elg zavzb de zelvovoav tj! rrgoziga, 

zä neql KaatXmva xai 'Oßovlxtova u. s. w. Der Ort 'Eye- 
Xaazai kommt aufserdem nur noch in einer (wahrscheinlich aus 
Bocchus, s. Hermes I S. 397, geschöpften) Stelle des Plinius vor, in 
dem Abschnitt über das Salz (31 § 80): in Hispania quoque citeriore 
Egelastae (so schreiben Sillig und Jan; doch ist auch Egelestae gut 
überliefert) caeditur glaebis paene tralucentibm, cui tarn pridem palma 
a plerisque medicis inter omnia salis genera perhibetur. Ohne jeden 
Grund, aufser der vermeinten Aehnlichkeit im Klang, setzen die Hand- 
bücher nach Morales Vorgang die Stadt an die Stelle des heutigen Iniesta 
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in der Dioecese von Cuenca, weit nordwestlich von Jätiva. Aus Stra- 
bos Worten geht hervor, dafs sie auf der Linie zwischen Saetabis und 
Castulo (dem heutigen Cazlona bei Linares) gesucht werden muss. 
Zwischen Linares , Vilches und Cazlona , bei dem Bergwerk Men Baca, 
grade auf der gesuchten Linie und in einer an Salinen reichen Gegend, 
ist neuerdings von Herrn Göngora in Granäda ein Grabstein mit der 
folgenden Inschrift gefunden worden, welche nach Fassung und Schrift- 
form ins erste Jahrhundert zu setzen sein wird : 

Q • ManZIVS • Q • F 

BASSwS • EGELESTA 

NVS • AnN • l . . . s 
Die Ergänzungen sind unwesentlich. Dort also , wohl zwanzig Meilen 
südwestlich von Iniesta, ist Egelesta (das war wenigstens die spätere 
römische Form) zu suchen. Auf den hispanischen Grabsteinen ist die 
Angabe der Heimat am Ort selbst häufig. 

E. H. 



ZU DEN BRIEFEN IULIANS. 

I. S. 5, 6 dXXd yivoiro xavd^ ovtcog, onwg ^4cpqoditrj rpiXog 
iqwoy. l'qqcoao. Ein Palatinus hat cpiXov und xot nach eqmatj. Lies 
Smog OdcpQodiTr) cpiXov xal "Eqwoiv. eqqwoo. 

II. S. 5 , 5 &av(id£etv de ov %qrj rrjv ylaY.oiviY.r\v ei nqög ae 
ßqa%vXoyiav fiifitjaal^irjv: i(iii^rjad^.rjv. 

VI. S. 9, 1 ei xot tüv aXXcov %vev.a (ifj yqdcpeig ij/utv, dXX y 
vniq ye tov Tolg &edig ex&qov XQ*j v ae yqdcpeiv li&avaaiov: 
tov &eotg e%&qov ohne Tolg, wie es gleich nachher heisst 6 #eotg 
i%&qög und X. S. 14, 16 ty d-eolg ex^qy reaqyly. Der Artikel 
fehlt in dieser Formel constant. 

VIII. S. 12, 1 Ttävviag itov xal naqd twv ^ttoviov elvai 
ti XQ^ avov o pvg tov Xeovta ty [tio9({i auiaag dqytovvvag 
deixvvaiv: rtfi /.uod-qi ist zu tilgen. 

IX. S. 12, 8 omag av evqe&elr]: evqe&fj. 

X. S. 13, 9 tov &eov ^teyav tov dyiwxaxov 2dqartiv: tov 
fiiyav &edv. Vgl. LI. S. 96, 2 tov /.leydXov d-eov 2aqdnidog. 

X. S. 15, 2 oaoi töjv d-eüv oXiytoqovot: tcjv fiev 9e<üv. 
X. S. 15, 6 TtaqaßdXlere toiwv tccvttjv fiov t^v emoToXrjv, 
# (iwqtp Ttqfyv itteoTetXa: fjv. 



